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Partizipation

Jugendliche erleben im Sportunterricht, in Juniorenteams oder

Trainingsgruppen der Vereine überschaubare Gemeinschaften.
Lehrerinnen und Trainern fällt hier die Aufgabe zu, Partizipation
zuzulassen und zu fördern. MaxstierUn

Sport
ist ein Lernfeld, in das jeder seine Fähigkei¬

ten einbringen muss,damit Teamworkentsteht.
Der diesen Prozess beschreibende Begriff der

«Partizipation» war schon immerein Oualitätsmerk-
mal eines guten Sportunterrichts und Trainings. Vor
allem deshalb, weil die damit gemachten guten
Erfahrungen über den Sport hinaus die Einstellungen
im Alltag beeinflussen können.

Im Verein, aber nicht nur dort
Vereine sind Solidaritätsgemeinschaften. Ihre «Existenz»

verdanken sie der freiwilligen Mitarbeit von
Trainerinnen, Leitern, Funktionären und anderen
Helferinnen und Helfern. Die Zukunft der Vereine hängt
davon ab, dass immer wieder neue engagierte Leute
nachrücken.Daher istjederVerein ein Erfahrungsfeld
für Jugendliche, wo sie mitbestimmen und

Verantwortung übernehmen können und so dem Verein

engerund auch längerverbunden sind.

r a
Für Jugendliche heisst Partizipation

• ITfhAnYK-ei/v können: A-us «wefnew» Trafnfny
und «wefn«u<i» UnferrfcUf wuss verweUrf

«unser» yewiefnsawes Erlebnfs werden.

• Wfrksawkeff erleben: In Trafnfnysyruppen
aber aucU fn ScUulklassen kann («de und

(«der sfcUflfcU «fwas beweyen und beefn-

flussen.

• AHs Partner anerkannt s-efn: lw Sport kommen

sfcU LeUrend« und Lernend«, Trafner

und TVafnferend« off Schweiler nöLer als

anderswo. Der Uwyany fsf unkompliziert,
dfe Deweyuny und der Sport sfnd der f-ftf.

• Verantwortuny yewefnsaw fragen: In «fnew
Team y«Lf -es darum, «fn Ziel yewefnsaw zu

verfolgen. Werden dfe Ziel« aucU yewefnsaw

besprocLen und fesfyeleyf, fray-en nfcUf

nur der Trafner oder df-e Trafnerfn, sondern

alle Teawwffylfeder dfe VerantwortunyT
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Fokus

der Mitwirkung
Mitwirken und Mitsprechen ist aber auch in der
Schule die Voraussetzung zur Mitverantwortung.
Auf diesem Weg muss eine Klasse viele kleine Schritte

machen. Von den Lehrerinnen zwar gut gemeinte,

aber kaum geplante Aufforderungen zur
Selbstständigkeit («Ihr könnte selber entscheiden, macht
mall») reichen nichtaus.GelingtdieGratwanderung
zwischen Selbst- und Fremdbestimmung, besuchen
die Jugendlichen den Unterricht nicht nur motivierter,

sondern erfahren, dass ihr Mitdenken und ihre
Mitarbeit geschätzt und unterstützt wird.

Nicht weniger, aber andere Arbeit
Unsere Demokratie und unser Staat ist auf mündige
Bürger angewiesen, die bereit sind, in ihrem Umfeld

Verantwortung zu tragen. Neben der Schule tragen
Vereine und andere freiwillige Organisationen in

unseren Dörfern und Quartieren viel zur Sicherheit,
Lebensqualität, Freizeitgestaltung und sozialen Einbin¬

dung bei. Partizipation ist der Schlüssel dazu. Partizipation

ist an sich nichts Neues im Sport. Sie geht von
den Stärken der Jugendlichen aus und unterstützt
ihre Entwicklung zur Selbständigkeit.
Versteht man unter Partizipation, Jugendliche an

Lernprozessen und Verantwortlichkeiten aktivteilhaben

zu lassen, dann bedeutet dies für Lehrpersonen
und Trainer nicht, dass ihnen nun alle Arbeit
abgenommen wird. Sie sind weiterhin zuständig für das

Ganze des Unterrichts oderTrainings und führen die

Jugendlichen in die ihnen übertragenen Aufgaben
ein und begleiten sie. Wer gezielt den Fähigkeiten an-
gepasste Formen der Partizipation ermöglicht, stärkt
bei den Jugendlichen den Mut zu weiteren Schritten
in der Mitwirkung.

Erfahrungsfeld Sportverein
Die Eidgenössische Kommission für Kinder- und

Jugendfragen (EKJ) hat das Thema Partizipation mit
einer Bieler Tagung und einem viel beachteten Bericht
bekannt gemacht. Sie versteht unter Partizipation von
Kindern und Jugendlichen die «Mitsprache,
Mitentscheidung und Mitgestaltung».
Die EKJ will da mit die Erziehung der Kinder und Jugendlichen

zu mündigen Bürgern undTrägern unseres Staates

fördern: «Begründet ist das Anliegen der Verwirklichung

von Partizipation bei Kindern und Jugendlichen
in erster Linie über die Leitidee der Basisdemokratie:
Danach sollen in Demokratien möglichst viele
Menschen ihre Meinungen einbringen und mitbestimmen
können. In zweiter Linie und unter instrumenteilen
Aspekten verspricht sich die EKJ von der Partizipationsförderung

positive Auswirkungen auf das Demokratieverständnis,

die langfristige Partizipationsbereitschaft
und das gesellschaftspolitische Interesse und Engagement».

Die Jugendlichen sollen in den Institutionen, in die sie

eingebunden sind, als Handelnde wahrgenommen und

anerkannt werden. Zugleich ist die EKJ überzeugt, dass

«die Beteiligung im Kinder- und Jugendalter Erfahrungen

der Selbstwirksamkeit ermöglicht, welche sich
positiv aufdie Persönlichkeitsentwicklung auswirken.
Gegenstand der Partizipation sind im Verständnis der EKJ

grundsätzlich alle Fragen der Gestaltung des öffentlichen

Lebens. Hierzu gehören neben den klassischen

politischen Themen und Inhalten vor allem Fragen zur

Gestaltung gemeinsam geteilter Lebensräume». Damit

sieht die EKJ auch die Sportvereine als geeignete
Erfahrungsfelder für Partizipation.

> Bericht der Eidgenössischen Kommission für Jugendfragen:

Verantwortung tragen, Verantwortung teilen.
Ideen und Grundsätze zur Partizipation von Kindern
und Jugendlichen. 2001 (www.ekkj.ch -» Bieler Tagung
2000).
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Studie

Je jünger, desto engagierter
Für die Veltins-Studie wurden 1003 Personen

in Deutschland im Alter von 19 bis 39

Jahren, die mindestens einmal pro Woche

regelmässig Sport treiben, auch dazu

befragt, ob sie sich ehrenamtlich engagieren
oder ob sie dazu prinzipiell bereit seien.

Knapp die Hälfte aller Befragten bejahten
dies. Unabhängig davon, ob sie ihren Sport
in einem Verein, einem Sportzentrum oder
individuell ausüben. Das Potenzial für
freiwilliges Engagement ist also durchaus
vorhanden!

Für das Thema der Partizipation Jugendlicher

im Sportverein interessierte die Frage
nach dem Alter, in welchem erste
ehrenamtliche Aufgaben übernommen werden.
Als solche werden in der Umfrage nicht nur

die Ausübung eines in den Vereinssatzungen

festgeschriebenen Amtes verstanden,
sondern auch Funktionen oderTätigkeiten
wie Mannschaftscaptain, Jugendsprecherin

oder Gruppen- und Teamleiter. Etwa

jede und jeder Vierte war damals noch

nicht 15 Jahre alt. Ein Drittel der Befragten
engagierte sich zwischen 16- und 20 Jahren

erstmals in einer Aufgabe oder einem
Amt im Team oder Verein. Jeder Zehnte
entschied sich zwischen 21 und 25 Jahren

dazu, jeder sechste (15%) zwischen 26 und

30 Jahren. Im Durchschnitt sind die

Vereinsmitglieder, die ein Amt innehaben,
knapp 20-jährig.
Das zeigt, wiefrüh ein Einstieg in die ehren

amtlicheTätigkeit erfolgt. Im Durchschnitt

dauerte das Engagement acht Jahre. Dass

den Freiwilligen ihre Tätigkeiten für den

Verein Spass machen, zeigt sich darin,dass
fast die Hälfte aller Befragten (47%) bereit
wäre, sich stärker zu engagieren, wenn
man ihnen eine interessante und
herausfordernde Aufgabe anbieten würde.

> C.& A.Veltins (Hrsg.):Veltins-Sportstudie
2000. In Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Sportbund,
Meschede-Grevenstein (2000).

TVafiAÏuvyçla^v':

rtoylfcU-e Orhe zuv A-usi^aUl stell-eui.

V-erauhArorHicUe fuir liAUalhe b«$i~fwAWA-eiA.

A-b-eud vcm cUia )uf-eiAdlfcU«iA y«ît"alfceui lass«uv.

T-ea\M:

A-Hil-eheiA/ Çpfekvvai" fuvs L-eb-euv ruf«iA.

R^-elw y-ew^fuvsaw* d-efmf-ev-eiA

(Co \m wa fKiA-e uvh

V-evcuAh/vfovtlicU« tastïWw-euv (furs 5fiAlauf«iA,

6-efrcfiAK«, Pr-ess lA/ascU-eu, A-pot~U«K« «fc.).

)uiAiorfiAiA«iA uud PuiAfor-eiA b-ef d-er

("laiAJAScUafhb^spv^cUuiAj «fiAb«zfeU-eiA.

SïcU lATäUv^iAd d-es Apfels MAit" d«wi CapfafiA

uvf«f-eiA faKffscU-er PlassuaUuA-eiA od-er

£ÙAiA/«cUsluiAy-eiA abspr-ecU-eiA.

Çp-ezfell-e A-wläss-e:

A-ua VW«fiAsf«st~ -eiVeiA Posheuv/ «fwv-e A-ufyab«
i7b-eriA«UwA«iA.

A-ua Elhemab-eiAd dl« PuwforfiAiA-etA uud )u»Afor«iA

zu lA/ovt~ Kovuuu-eiA lass-eu.

A-ia d«r 6«iA«vulv«vsauAMAluiAy A-by-eovdu-ehe d«s

fpfel-errafes waiT TUv-euv A-wIf-ej-eiA cuaUöV«ia.

mitsprechen mitgestalten

TVaflAMA?:

Efwz-eliA« f-ecju«iaz«ia (Eiulaufeu, P«Uia«ia,

r«cUuviKheil «fc.) duvcU uia forha ia«ia uud
PuiAfor«iA ^«shalheiA lass-eu.

Feedback r-e^lwAcCssfj «ÙApIauv-eu, «haUoI«ia

uiAd ausw-erheiA.

Verein
fafSOlApIdlAUlA?:

2 fei« y-euA-efiASauA f«sH«y«iA.

£«ffpuiA|d~ d«s TVafiApAysla?«rs soiA/fe

voia sp-ezf-ell-eiA A-iaIcCss««a zusguaawa«ia

dfsKuh«r«iA.

0 mobile 6| 05 Die Fachzeitschrift für Sport



Schule

&lAol~U iaj/IS-eu y he \\ U IA^ :

Ç-elbshb^uyhefluiAy ma sp-ezielleuv P-eldeyuv

evuAOjIfcU-eiA.

rtrhb^sKwAMAUlAy b-ef d-eiA ZU pVW"flAc(-lA

UUalheiA (zuwa ftefspf-el (A/aUl dey fpoyhayt" bef

A-sp-e|d~ «fyfelfeyhyKefh»! WaUl des 6eyâtes

maa fteyefcU «6eyci1~ehuyiAeiA»).

mitentscheiden
UiAhevvfcUh

fcUûleyiWuv uwd ÇcUuley UiAhevvicUh-

secjueuzeiA duycUfuUyeiA lasseiA.

Spezielle (^-ciAiAhiArss-e uu\d FeyhyKefheiA dey

^uyeiAdlicUeiA ÙAheyyfeyeiA.

("IThbeshwAiAAUiAy bef wAoylfcUeiA luiUalheiA.

r««dbacK zuy UuheyyfcUbyeshalhuiAy

v-e^-elwicrssfy efiAplaiAeiA, efiAUoleu uud

aus weyhe ia.

0ffeu s-efiA füV VeybesseyuiA^svoyscUläye,

A-uvv-ejuiAy-ciA -ehe., die voia ScUüleyfiAiAeiA uud
ÇcUwl^VlA KOMAMA-eiA.

Spezielle A-ulässe:

Spoyi+a^spyojyauAWA duycU ScUüleyaybefh-

yyuppe uAft~best~MAAWAeiA lasseiA.

/rufjabeiA b-ef deuv Po s he ia iTbeyueUwAeiA.

SpoyHayey.

rio^IfcUe /^KhWhcCheu/Spayhayheu ausiAfcCUleiA lasseiA.

VeyaiAh/v/oyHicUe fuV spezielle A-iAlcTss-e (A-beiAduuihey-

UalhuiAy, /Vusfluy ehe.) yeuAefiASawA besKWiAAeiA.

Se \me 5 he y p I a ia u ia y :

liAUalhe zusawAiAAeiA iaaTP ScUüleyfiAiAeiA

uiAd ScUuleyiA best~fwAUAlA.

WûtAScUe lAacU besPfwAi/uheiA liAUalheui,• abey aucU die PlehUodfK odey

UwheyyfcUfayeshalhuiAy behyeffeud iaicUI"

abblocheu, soudeyu b|eyi7cKsfcUhyeiA.
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